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Zei⸗ 


Im Verlage der Hof-Vuchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 19. September. 


Inland. 


Potsdam den 16. Sept. Seine Majeſtät 
der König ſind nach der Provinz Sachſen gereiſt. 
Berlin den 16. Sehtbr. Se. Majeftät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den Ritter— 
Gutsbeſitzer von Schlagenteuffel auf Werder 
zum Landrath des Franzburger Kreiſes, im Regie— 
rungs⸗Bezirk Stralſund, zu ernennen. 


Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg -Strelitz und die Gräfin von 
Stargard ſind nach Neu-Strelitz, und die Grä⸗ 
fin von Mühlingen nach Bernburg abgereiſt. 
— Se. Excellenz der General der Infanterie, Ge— 
neral⸗Inſpekteur der Feſtungen und Chef der In⸗ 
genieure und Pioniere, von After, iſt von Graus 
denz, Se. Excellenz der Erb-Land-Hofmeiſter im 
Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf von 
Schaffgotſch, von Dresden, der Königl. Groß⸗ 
britaniſche General-Major von Bethune, von 
Dresden, und der Königl. Neapolitaniſche Kammer⸗ 
junker, Herzog von Gallo, von Stettin hier 
angekommen. — Der evangeliſche Biſchof und Ges 
neral» Superintendent der Provinz Brandenburg, 
Dr. Neander, iſt nach Frieſack, und Se. Excel⸗ 
lenz der Großherzogl. Mecklenburg⸗Strelitzſche Wirk⸗ 
liche Staats⸗Miniſter, von Dewitz, nach Neu⸗ 
Strelitz abgereiſt. 


Wenn man eine Landkarte zur Hand nimmt, ſo 
drängt ſich die Anſicht von ſelbſt auf, daß die Dä- 
niſche Halbinſel ſo gut zu Deutſchland gehört, 
wie z. B. die Krimm zu Rußland. Das Volk ſelbſt 
iſt uns nahe verwandt. Die Däniſche Kultur hat 


immer die beſte Anregung aus Deutſchland empfan⸗ 
gen. Dänemark würde gewiß auch ſchon politiſch 
nach dem Willen der großen Deutſchen Kaiſer gu 
Deutſchland gehören, wenn die Macht unſers Va— 
terlandes ſich früher concentrirt und Dänemark durch 
ſein Verhältniß zum kräftigenden, freimachenden 
und erhaltenden Meere, ſo wie zu Skandinavien 
nicht anderweitige, wichtige Beziehungen gehabt 
hätte. Dänemark fühlt aber jetzt das Herannahen 
des unwiderſtchlichen Einfluſſes des mit Rieſenſchrit⸗ 
ten in ſich erſtarkenden Deutſchlands und möchte durch 
eine innige Verbindung mit dem weniger ſtarken 
Skandinavien ſich eine verhältnißmäßig größere 
Selbſtſtändigkeit bewahren. Alſo ein Skandinavi⸗ 
ſches Föderativſyſtem. Aber ſind für einen ſolchen 
Organismus drei Glieder nicht zu wenig? Die Ge— 
ſchichte ſpricht ſich nicht zu Gunſten eines fo gering 
gegliederten Bundes aus. Und nun verlangt Ko⸗ 
penhagen mit ſeiner allerdings weit günſtigern Welt— 
ſtellung nicht allzu verdeckt die Hegemonie über 
Stockholm und das mit welthiſtoriſchen Ehren ſo 
reich geſchmückte Schwediſche Volk. Um dieſe Stel- 
lung im Skandinaviſchen Bündniſſe behaupten zu 
können, glaubt Dänemark an den Gränzmarken 
des gutmüthigen Deutſchlands ſich erholen zu dür⸗ 
fen. Aber, Gott ſei Dank! das Deutſche Volk 
ſchläft nicht mehr, und unſere Schleswigſche Mark 
fieht prächtig zum Kampfe gerüſtet. Eisenbahnen 
und Deutſcher Geiſt ketten die Cimbriſche Halbinſel 


immer fefler an den großen Geſammtkörper. Der 


innige Anſchluß derfelben iſt eine Lebensfrage für un. 
ſere nationale Schifffahrt, deren ſich jetzt Deutſche 
Stände annehmen, welche lange geſchwiegen, in de- 
ren Hand es aber liegt, einen großen Schritt vor- 
wärts zu thun. Die Däniſche Küſte iſt im Sinn 
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einer Deutſchen, nationalen Schifffahrt Deutſche 
Küſte. Wie vortheilhaft für die Däniſche Schifffahrt 
ſelbſt eine Vereinigung mit Deutſchland wäre, iſt 
ſchon hinlänglich auseinandergeſetzt worden. Und 
hätte det König von Dänemark, der ſchon Bundes⸗ 
Glied ißt, in dieſem Föderativſyſtem nicht auch Raum 
für feine Inſeln? Je feſter die Herzogthümer ſich 
zu Deutſchland halten, deſto näher rückt auch der 
Anſchluß feiner übrigen Befigungen. Wir müſſen 
uns durch die rechte Theilnahme unſerer Vorkämpfer 
am Ottenſund, wo unſer großer Kaiſer ſeine Lanze 
in das Meer ſchleuderte und es für Deutſchland 
weihte, würdig erweiſen. Hiermit ſoll an Däne⸗ 
mark keineswegs die Forderung geftellt werden, feine 
Beziehungen zu Schweden und Norwegen zu ver⸗ 
nachläſſigen, ſondern im Gegentheil ſoll es das Mit⸗ 
telglied zwiſchen Deutſchland und. dem ſtolzen, lang⸗ 
geſtreckten Skandinavien werden. Zwiſchen die eifrig 
vorwärts ſtrebende Romaniſche und Slawiſche Welt 
geſtellt, haben die Germanen alle Urſache, vom 
Nordcap bis zu den Alpen zuſammenzuhalten. 


Berlin den 16. Septbr. (Privatmittheil.) Die 
feſtliche Beleuchtung der Stadt Potsdam iſt auch 
aufgeſchoben worden, bis Se. Majeſtät der König 
mit Ihrer Majeſtät der Königin nach Sansſouci zu⸗ 
rückkehrt. — Die Ankunft Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen von Preußen war ſo unerwartet, daß in 
dem hieſigen Palaſte des Prinzen zu deſſen Empfange 
nichts vorbereitet war und Se. Königl. Hoheit ſich 
unverzüglich nach Sansſouci begab. — Der hier 
weilende Italieniſche Bildhauer Tenerani aus Rom 
hatte geſtern die Ehre, von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nig zur Tafel in Sansſouci gezogen zu werden. In 
dieſen Tagen verläßt der Künſtler unſere Hauptſtadt. 
— Wie man hört, hat Se. Majeſtät der König 
befohlen, daß in den hieſigen evangeliſchen Kirchen 
auch die Poſaune eingeführt werde; wenigſtens ſoll 
ein Kirchenlied durch die Poſaune begleitet werden. 
Die feierliche Wirkung dieſes Inſtrumentes ward 
von Sr. Majeſtät bei der Anweſenhrit in Schleſien 
in den dortigen Kirchen brobachtet. — Gegenwärtig 
befindet ſich hier der brkannte Dr. Schulz aus Je⸗ 
ruſalem, welcher die Nachricht mitgebracht hat, daß 
durch die neueſten Forſchungen es ſich herausſtelle, 
daß das heilige Grab in Jeruſalem wirklich das Grab 
Chrifii ſei. Bekanntlich hatten in dieſer Beziehung 
bisher bedeutende Zweifel auch unter den Theologen 
obgewaltet, da für die Aechtheit des heiligen Gra⸗ 
bes ſich keine beſtimmten Beweiſe anführen ließen. 
Der hier anweſende Dr. Schulz, der bei den For⸗ 
ſchungen über die Aechtheit des heiligen Grabes ſich 
beſonders betheiligt hat, iſt derſelde, welcher in Je⸗ 
ruſalem vor längerer Zeit das Unglück hatte, daß 
ihm die Braut an feiner Seite kodtgeſchoſſen ward, 


welches traurige Ereigniß damals in den Europäi⸗ 
ſchen Zeitungen fo vielfach beſprochen wurde. — 
Det Domkandidat Strauß, Sohn des hieſigen 
Dompredigers Strauß, iſt nach Jeruſalem abge⸗ 
reiſt. — Geſtern iſt dir hieſige große Kunſtausſtel⸗ 
lung eröffnet worden. Es befinden ſich auf derſel⸗ 
ben beſonders viele Bilder aus der Düſſeldorfer Ma⸗ 
lerſchule. Im Ganzen ſind bereits gegen 1800 
Gegenſtände eingeſandt worden. Die Bildhauer⸗ 
arbeiten ſind von den Gemälden getrennt und in be⸗ 
ſondern Räumen aufgeſtellt. Der hieſige Maler 
Liepmann, deſſen Erfindung hinſichtlich des Ab⸗ 
drucks von Delbildern vielfach beſprochen worden iſt, 
hatte mehrere ſolche Abdrücke zur Kunſtausſtellung 
eingefandt, deren Annahme jedoch verweigert wor⸗ 
den iſt. Die Einſendung dieſer Abdrücke veranlaßte 
eine lebhafte Beſprechung unter unſeren Künſtlern. 
Viele derſelben ſprachen ihre Meinung dahin aus, 
daß die Liepmann'ſchen Abdrücke ausgeſtellt werden 
müßten, damit die öffentliche Stimme über deren 
Werth oder Unwerth entſcheiden könne; andere da⸗ 
gen ſprechen ſich entſchieden gegen die Ausſtellung 
dieſer Abdrücke aus, weil ſie dieſelben nicht als Kunſt⸗ 
werke gelten laſſen wollen. Letztere Meinung, wel⸗ 
che namentlich von Mitgliedern der Kommiſſion für 
die Kunſtausſtellung hartnäckig verfochten wurde, 
ſcheint das Uebergewicht erlangt zu haben. Wir 
ſind der Meinung, daß die Liepmann'ſchen Abdrücke 
ausgeſtellt werden müſſen, damit das Publikum 
darüber entſcheiden könne. Nicht einzelne Künſtler, 
ſondern die Oeffentlichkeit muß Richter in Bezug auf 
dieſe Erfindung fein. Sind die Liepmann'ſchen Ab⸗ 
drücke keine Kunſtwerke, ſo wird ſich dies durch die 
öffentliche Ausſtellung am beſten herausſtellen. — 
Das erſte Auftreten der neuen Italieniſchen Opern» 
Geſellſchaft hatte vorgeſtern im hieſigen Königsſtädti⸗ 
ſchen Theater einen ſtürmiſchen Kampf unter einem 
großen Theil des Publikums hervorgernfen. Es 
machten ſich gleich zwei Parteien merklich, von de⸗ 
nen die eine ſich laut für, und die andere gegen 
die neuen Ankömmlinge ausſprach. Der Sieg blieb 
jedoch unentſchieden und wird wahrſcheinlich in den 
kommenden Vorſtellungen ausgefochten werden. Das 
richtige Urtheil dürfte in der Mitte liegen. Die 
Oper „il teimplario“, worin die neue Operngeſell⸗ 
ſchaft zuerſt auftrat, iſt von dem Deutſchen Ton⸗ 
künſiler Otto Nicolai, welcher lange Zeit in Ita⸗ 
lien gelebt hat und ſich gegenwätig in Preußen, 
ſeinem Vaterlande, befindet. — Heute kommt in 
dem hieſigen Königl. Schauſpielhauſe das Trauer⸗ 
ſpiel „die letzte weiße Roſe“ von Kuranda zum 
erſten Male zur Darſtellung. Der Dichter iſt be⸗ 
kanntlich Redakteur der „Grenzboten.“ 

Berlin den 15. Septbr. Heute Morgen 11 
Uhr fand in den Sälen des Königl. Akademie Ge⸗ 
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bäudes die Eröffnung der Ausfiellung von Werken 
lebender Künſtler ſtatt. Einheimiſchen und Fremden 
wird dadurch die Gelegenheit geboten, jetzt, wo die 
große Gewerbe- Ausſiellung und die Blumenſchau, 
legtere zwar nur auf kurze Zeit, noch ſortdauern, 
auf kleinem Raume alles Ausgezeichnete vereint zu 
finden, was Kunſt, Natur und Gewerbfleiß in die⸗ 
ſem Augenblicke zu bieten vermögen. Und wie wir 
glauben, nimmt die fo eben eröffnete Kunſt⸗Aus⸗ 
ſtellung in dieſer merkwürdigen Trilogie einen wür⸗ 
digen Platz ein; ſie darf ſich namentlich der mit 
Recht fo vielfach geprieſenen und bewunderten Ges 
werbe⸗Ausſtellung kühn an die Seite ſtellen. Denn 
wir finden in ihr, fo weit ein erſter flüchtiger Ueber⸗ 
blick überhaupt ein Urtheil geſtattet, des Trefflichen 
gar Manches, und jedes Genre der Kunſt iſt we⸗ 
nigſtens durch einige hervorragende Leitungen tüch⸗ 
tiger Meiſter ehrenhaft vertreten. Wir ſind indeſ⸗ 
ſen weit entfernt, ſogleich hier einem gründlicheren 
Urtheil durch ein voreiliges Eingehen auf das Ein⸗ 
zelne vorgreifen zu wollen. Wir werden Gelegen⸗ 
heit haben, wiederholt darauf zurückzukommen, in⸗ 
dem wir hier nur die Thatſache feſiſtellen, daß der 
erſte allgemeine Eindruck ein günſtiger, ein ſehr bes 
friedigender iſt. Es hat uns namentlich gefreut, 
daß wir auch in dieſer Ausſtellung die Namen unſe⸗ 
rer bedeutendſten Meiſter und der vorzüglichſten jün⸗ 
geren Talente, zum Theil mit anſehnlichen Werken, 
wiederfinden. Wir nennen unter den Malern nur 
Begas, Bendemann, Biermann, den Land⸗ 
ſchafts⸗Maler Eichhorn, Peter Haſenelever, 
Henſel, L. Herrmann, Th. Hoſemann, A. 
von Klöber, A. Kopiſch, Fr. Krüger, G. A. 
Laſinski, Leſſing, Fr. Nerty, E. A. Remy, 
A. Riedl, Rottmann, J. W. Schirmer und 
W. Schirmer, C. Sohn, H. Stilke, Wach, 
Wiegmann u. ſ. w., und unter den Bildhauern 
Nauch und Wichmann, des Ausgezeichneteren 
gar nicht zu gedenken, was im Fache des Kupfer⸗ 
ſtichs und der feineren Lithographie zur Ausſtellung 
geliefert worden iſt. Und den Deutſchen Meiflern 
ſtehen ſehr wohlklingende Namen auswärtiger Kory⸗ 
phäen der Kunſt würdig zur Seite, wie namentlich 
die Franzoſen Bellangé, E. Le Poittevin, 
Ary, Scheffer und Horace Vernet, denen 
wir noch den ſeit langer Zeit in Paris lebenden 
Deutſchen Maler Fr. Bouterweck zuzählen, und 
der Belgier E. de Biefve. Der Katalog weiſt im 
Ganzen 1790 Nummern nach. Davon kommen 
auf die Gemälde und Zeichnungen 1334; auf die 
Bildwerke 156; die Architektur 18; Kupferſtiche, 
Holzſchnitte, Lithographien u. f w. 241; Kunſt⸗ 
Induſtrie, welche zum Theil etwas in die Gewerbe⸗ 
Ausſtellung binüberfpielt, 29. Als Einleitung iſt 
dem Katalog ein intereffanter Beitrag „Zur Chro⸗ 


nik der Königlichen Akademie der Künſte ſeit dem 
Ende Auguſts 1842 bis Anfangs Septembers 1844“ 
beigegeben. Die Ausſtellung wird bis zum 17ten 
November geöffnet fein. 

Berlin. — Welche erfreuliche Theilnahme die 
Breslauer Univerſität den Zeitbeftrebungen 
zuwendet, erweiſen folgende Vorleſungen, die un⸗ 
ter andern im nächſten Winterſemeſter dort gehalten 
werden: Baltzer über das unfehlbare Lehramt der 
katholiſchen Kirche, Regenbrecht über den Urſprung 
und die Rechte Deutſcher Landſtände, Wilda über 
die Bundesakte, Guhrauer über Deutſche Univer⸗ 
fitäten nach ihrer geſchichtlichen Entwickelung, Krits 
über den Deutſchen Zollverein, Roepell über den 
Urſprung des germaniſchen Staatsweſens. Bres⸗ 
lau ſcheint in jeder Beziehung ſeine Aufgabe für die 
Gegenwart begriffen zu haben; die Preſſe, die Uni⸗ 
verfität und die Communalbehörden ſcheinen von 
Einem Geiſte durchweht zu fein: dem Geiſte maßvol⸗ 
ler Freiheit. — Mit nächſtem wird Direktor Dun⸗ 
Ber hier zurückerwartet, um wahrſcheinlich in Zu⸗ 
kunft ſtets zu höhern polizeilichen Miſſionen verwen⸗ 
det zu werden. Das Miniſterium ſoll mit ſeiner 
in Schleſien entwickelten Thätigkeit überaus zufrie⸗ 
den fein. — Zu ernſtem Nachdenken hat es ange⸗ 
regt, als hier die Kunde einlief, daß Herr von 
Schele geiſtesabweſend verſtorben ſei. Er hatte 
den traurigen Beruf, ſich der Zeit entgegenzuſtem⸗ 
men; und wahrlich — nicht ohne Energie und Con⸗ 
ſequenz vollführte er die Aufgabe. Ein uraltes 
Verhängniß bringt es mit ſich, daß Diejenigen Fin⸗ 
ſterniß umhüllt, die das Licht der Welt zu ſchmälern 
ſich bemühen, indeß die ewige Leuchte fortſtrahlt, 
wenn auch einſtweilen dem verſchmachtenden Auge 
entrückt. — Die großgeſinnten Herren, welche hier 
einen Deutſchen Nationalverein ſtiften woll⸗ 
ten, haben nun wirklich national gehandelt, indem 
fie den Verein aufgegebeu. — Auch die Königs- 
berger Zeitung ſoll nunmehr in Rußland verbo⸗ 
ten ſein, und aus Polen ſchreibt man, daß, als 
dort neulich talmudiſtiſche, in Krotoſchin gedruckte 
bebräiſche Schriſten angekommen, die Cenſur ganze 
Blätter herausgeſchnitten, weil ſie gefährliche Doctri⸗ 
nen enthielten. x 


Ausland. 


Deutſchland. 

Schleswig'ſche Ständeverſammlung. 
In der 34. und 35. Sitzung (20. und 21 Auguſt) 
wurde der Geſetzentwurf zur Einführung allgemei⸗ 
ner Wehrpflicht schließlich verhandelt. Das wefent- 
liche Reſultat der Abſtimmung war der einſtimmige 
Beſchluß, den vorliegenden Entwurf abzurathen. 
Der Antrag des Comité: Seine Majeſtät zu bit- 
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ten, daß ein neuer Geſetzentwurf über wirklich all⸗ 
gemeine perſönliche Wehrpflicht, ohne Ausnahme— 
ſyſtem und Loskauf, vorgelegt werde, fiel jedoch bei 
Stimmengleichheit durch; dagegen wurde der Antrag 
des Herzogs von Auguſtenburg: darauf anzutragen, 
daß das ſtehende Heer aus eingebornen Freiwilligen 
beſtehe, die von der Regierung zu engagiren und 
zu befolden feien, und daß außerdem die ganze wafs 
fenfähige 22jährige Mannſchaft zur Erlernung des 
Gebrauchs der Waffen in möglichſt kurzer Zeit ein— 
berufen, jedoch zum effektiven Dienſt nur im Kriege 
verwendet werde mit 22 gegen 18 Stimmen ange⸗ 
nommen. Außerdem wurde noch beſchloſſen, auf 
die Bildung einer eigenen Heeresabtheilung für die 
Herzogthümer, auf einen neuen Entwurf mit voll— 
ſtändigen Vorſchriften über die Organiſirung der 
Bürgerbewaffnung in den Städten, auf eine ſchär— 
fere Bezeichnung der Organiſation der Verſtärkung, 
und auf fofortige Reviſion der Militair-, Strafe 
und Disciplinargeſetze anzutragen. Die Juden 
wurden mit 27 gegen 13 Stimmen von der Wehr— 
pflicht ausgeſchloſſen. 
fr ch. 

Prag. — Die Berliner Gewerbeausſtellung iſt 
bereits von vielen Fabrikanten unſeres Landes be— 
ſucht, und dadurch Veranlaſſung geworden, daß 
noch ſehr viele dorthin reiſen werden. Die von dort 
bereits zurückgekehrten ſprechen ſich einſtimmig ſehr 
günſtig über die großen Fortſchritte aus, welche die 
Induſtrie des Zollvereins gemacht hat, trotzdem daß 
das dortige Schutzſyſtem in manchen Zweigen nicht 
genügend iſt. Unſere Sachverſtändigen ſind aber 
der Anſicht, daß dieſer Fortſchritt weniger in dem 
Zollſyſtem als in andern Verhältniſſen feinen Grund 
habe, welche die induſtrielle Thätigkeit auf indirek— 
tem Wege zwar, aber um ſo mächtiger, fördern. 

Frankreich. 

Paris den 12. Sept. Die Patrie berichtet: 
Es geht das Gerücht, daß der Prinz v. Joinville 
den Befehl erhalten habe, zurückzukehren, weil er 
die Autoriſation dazu gefordert habe, die Forts von 
Mogador befegen zu dürfen, und aus Furcht, er 
möchte überhaupt zu weit gehen. Der Prinz ſcheint 
vorgeſtellt zu haben, daß die Inſel ſich bei einem 
Angriffe nicht halten könne. Das Miniſterium wurde 
durch dieſe Forderung des Prinzen in große Verle— 
genheit geſetzt, da es dem Engliſchen Kabinct das 
Verſprechen gegeben hatte, wie es auch Sir Robert 
Peel im Parlament wiederholte, daß die Franzoſen 
keinen Punkt in Marokko beſetzen würden. Dieſe 
Nachricht verurſachte große Bewegung an der Börſe. 
Außerdem hieß es, daß die Zurückberufung des Prin⸗ 
zen eine der geheimen Bedingungen bei der Ueber⸗ 
einkunſt mit England war. Die Patrie ſagt fer— 
ner, obgleich fie dieſe Nachrichten mit einem gewiſ— 


fen Vorbehalte mittheilt, daß fie diefelben aus einer 
glaubenswerthen Quelle erhalte. — Galignani 
bemerkt dazu, daß fle nur erfunden und verbreitet 
worden, um ein Fallen der Papiere zu bewirken. 

Die neueſten Nachrichten über den Geſundheits— 
zuſtand des Marſchalls Soult ſind durchaus beun⸗ 
ruhigend. Meiſtentheils beſchäftigt er ſich mit der 
Vollendung ſeines eigenen Grabmals und dirigirt 
ſelbſt die Arbeiten an demſelben in ſeinem Schloſſe 
Saint-Amand. 

Man lieſt im Semaphore de Marſeille v. 
9.: Man verſichert, daß die Dampffregatte „Ori⸗ 
noque“ heute nach Cadix abſegeln wird; dies Schiff 
wird dem Prinzen v. Joinville den Befehl überbrin⸗ 
gen, den Hafen zu verlaſſen und ſelbſt die Blokade 
von Mogador zu beaufſichtigen. 

Die Revue de Paris ſagt, daß das Miniſte⸗ 
rium die Nothwendigkeit einzuſehen ſcheine, unſere 
Flotte in den Stand zu ſetzen, die erlangten Vor— 
theile behaupten zu können. 

Nachdem ſchon faſt alle Franzöſiſche Blätter ihre 
Meinung über den Traktat zwiſchen Belgien und 
dem Zoll⸗Verein abgegeben, kommt nun heute auch 
das Journal des Debats darauf zu ſprechen 
und läßt es ſich noch mehr als irgend eine der an— 
deren Zeitungen angelegen ſein, dieſen Vertrag als 
von fehr geringer Bedeutung für Frankreichs Intereſ— 
ſen darzuſtellen; deſſenungeachtet ſpricht es am Ende 
von einem „bedauernswerthen Entgegenkommen“ Bel— 
giens dem Zoll-Verein gegenüber, welches in dem 
Augenblick, wo Frankreich unterhandelt habe, „ſehr 
wenig freundlich, ſehr wenig geziemend, ja ſogar 


der Würde des Velgiſchen Volkes entgegen“ fei. 


Der Griechiſche Miniſterwechſel hat natürlich, da 
er im Sinne der Franzöſiſchen Partei ausgefallen, 
in Paris allgemeinen Beifall gefunden. Regierungs- 
und Oppoſitions-Journale begrüßen die Verufung 
Kolleti's an die Spitze des neuen Miniſteriums mit 
ſichtbarer Freude. 

Paris den 12. Sept. Abends. Hr. Thiers 
iſt nach Lille abgereiſt. 

Man hat nun aus Madrid vom 6. September 
die officielle Nachricht erhalten, daß die Differenzen 
zwiſchen Spanien und Marokko ausgeglichen find. 

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten läßt be- 
kannt machen, daß am 25. September die Adjudi⸗ 
kation der zur Befahrung der Nordbahn (von Pa— 
ris an die Belgiſche Gränze) erforderlichen 34 


Lokomotiven und eben fo vieler Tenders ſtattfin— 


den wird. 

Die Fregatte „Reine Blanche“, auf welcher Ad⸗ 
miral Dupetit⸗Thouars nach Europa zurückkommt 
war Anfangs Juli zu Rio Janeiro erwartet. Auf 
Otaheiti ſoll im April d. J. eine Inſurrektion aus⸗ 
gebrochen ſein, wobei 16 Franzoſen und 200 In⸗ 
ſulaner umgekommem wären. 
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Nach der Verſicherung des National wird der be- 
kannte Schriftſteller Cormenin auf den Wunſch 
der Spaniſchen Regierung nach Madrid gehen, um 
dort bei der Bildung eines Staatsraths verwendet 
zu werden. Er gehörte bekanntlich früher in Paris 
ſelbſt dem Staatsrath an und hat auch ein geſchät⸗ 
tes Werk über Verwaltungsjuſtiz herausgegeben. 


Spanien. 


Madrid den 5. Septbr. In der Nacht vom 
2ten weckte eines der furchtbarſten Gewitter die Ein⸗ 
wohner der Hauptſtadt aus dem Schlafe. Viermal 
ſchlug der Blitz 100 Schritte von mir in den früs 
herhin von Eſpartero, jetzt von dem Türkiſchen Ge⸗ 
ſandten (der jedoch in la Granja iſt) bewohnten Pa⸗ 
laſt ein, ohne jedoch zu zünden. Andere Blitze fie⸗ 
len in das Haus des Herzogs von Oſuna, in den 
Thurm der Kirche von Santa Cruz und in zwei 
andere Häuſer. 


Abends. Aus zuverläffiger Quelle kann ich 
Ihnen über die Lage der Franzöſiſch-Marok⸗ 
kaniſchen Angelegenheit Folgendes melden. Der 
Prinz von Joinville und der Herzog von Glücksberg 
warten in Cadix auf neue Verhaltungs-Befehle und 
haben Herrn Bulwer, der ihnen nach feiner Zurück⸗ 
kunft von Tanger von Gibraltar aus anzeigte, der 
Kaiſer wäre bereit, auf der Grundlage der früherhin 
von Franzöſiſcher Seite aufgeſtellten Bedingungen zu 
unterhandeln, erwiedert, daß nach dem Treffen vom 
14ten fie ihre Vollmachten nicht für hinlänglich hiel⸗ 
ten, um auf der bezeichneten Grundlage die Unter— 
handlungen wieder aufzunehmen. — Dagegen ſcheint 
durch Engliſche Vermittelung die Ausſöhnung zwi⸗ 
ſchen Spanten und Marokko bewirkt zu ſein. Der 
Spaniſche General-Konſul ſoll ſogleich nach Tanger 
zurückkehren, und die nach Afrika beſtimmten Trup— 
pen haben Befehl zum Rückmarſche erhalten. — 
Alle Spaniſchen Ausgewanderten ſind von Gibraltar 
nach Englund eingeſchifft worden. 

Heute haben die hieſigen Wahlen begonnen. Die 
Bildung der Wahl⸗Bürcaus fiel zu Gunſten der 
parlamentariſchen (minifteriellen) Partei aus, mit 
welcher ſich die Progreſſiſten verbunden hatten, um 
die Bemühungen der Abſolutiſten (Karliſten) zu ver⸗ 
eiteln. Dieſe Letzteren beabſichtigen, wenn ſie bei 
den Wahlen Erfolg haben, die Anträge zu fielen: 
1) daß es Don Carlos und feiner Familie geftattet 
werde, an jedem beliebigen Orte ſich aufzuhalten; 
2) daß eine allgemeine Amneſtie für alle politiſche 
Parteien erlaſſen werde; 3) daß die Vermählung 
der Königin ſofort entſchieden und die Wahl ihres 
Gemahls der Nation zur Genehmigung vorgelegt 
werde. 

Der Engliſche Geſandte, Herr Bulwer, begab 
ſich am 26ften nach Tanger, wo er ſich jedoch nur 


Drei Menſchen wurden erſchlagen.“ 


kurze Zeit aufzuhalten beabſichtigt. Der Herzog 
von Glücksberg wird unterdeſſen mit dem Prinzen 
von Joinville Rückſprache genommen haben, ver⸗ 
muthlich aber neue Vorſchriften aus Paris abwar⸗ 
ten, da man wohl ſicher annehmen darf, daß die 
Marokkaner jetzt gern die Hand zum Frieden 
bieten möchten. Da übrigens der Herzog von 
Glücksberg auf dem freundſchaftlichſten Fuße zu 
Herrn Bulwer ſteht, fo fallen wenigſtens die Schwie— 
rigkeiten weg, die ſich bisher der zu wünſchenden 
Verſtändigung der Engliſchen und Franzöſiſchen Un— 
terhändler entgegenſtellten. 

In Cadix langte eine Eſtafette aus Madrid mit 
dem Befehl an, daß die Fregatte „Chriſtina“ und 
die übrigen Spaniſchen Kriegsſchiffe ſogleich wieder 
nach Tanger unter Segel gehen ſollten. Auch wer⸗ 
den in Ceuta die Rüſtungen eifrigſt fortgeſetzt. 

Madrid den 6. Sept. Die Wahlen fallen ent- 
ſchieden im Sinn des Miniſteriums aus. Täglich 
kommen hier Franzöſiſche Couriere durch, die nach 
Ca dix eilen. N 

Nachſchrift. Noch geſtern Abend hat die Re⸗ 
gierung die mit Marokko geſchloſſene Uebereinkunft 
in allen Punkten ratifizirt, und der Major 
Barrin iſt dieſen Morgen mit der Ratifikation nach 
Tanger abgegangen. 


Belgien. 

Brüſſel den 10. Sept. Vorgeſtern früh traf 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen in 
Oſtende ein und wurde im Hafen von Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige, der ſchon den Nachmitteg vorher 
von Brüſſel dort angekommen war, in Begleitung 
des Preußiſchen Geſandten, Freiherrn von Arnim, 
empfangen. Der Prinz begab ſich mit dem Könige 
in einem offenen Wagen nach dem Palaſt, wo ein 
Dejeuner eingenommen wurde. Gegen 5 Uhr reiſte 
Se. Königl. Hoheit mit einem beſonderen Eiſenbahn— 
zuge nach Antwerpen und langte gegen 8 Uhr da— 
ſelbſt an. Am folgenden Morgen wollte der Prinz 
den Hafen und die vorzüglichſten Merkwürdigkeiten 
dieſer Stadt beſuchen, dann aber nach Holland ſich 
einſchiffen. Der König der Belgier iſt von Oſten⸗ 
de direkt nach Brüſſel zurückgekehrt. 


T ü men 

Konſtantinopel den 28. Auguſt. Am 24ſten 
hatte der Königl. Preußiſche Geſandte bei der Hohen 
Pforte, Herr von Le Cocg, die Ehre, dem Sultan 
den Befehlshaber der Preußiſchen Korvette „Ama⸗ 
zone“, Baron Tirkinck-Holmfeld und die übrigen 
Shiffs- Offiziere vorrzuſtellen. Am 25ften iſt die 
Korvette wieder unter Segel gegangen. 

Die Pforte theilte in der vorigen Woche den frem⸗ 
den Geſandtſchaften das neue Paß⸗Reglement mit, 
wonach jeder Europäer, der nach oder in der Tür⸗ 
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kei reift oder dieſelbe verläßt, entweder einen Türki⸗ 
ſchen Paß haben oder feinen Europäiſchen von den 
Türkiſchen Behörden viſiren laſſen muß. Die Ge⸗ 
ſandten der Großmächte haben mehrere Einwendun⸗ 
gen gegen dies Reglement erhoben. 

Die Nachricht von dem Miniſterwechſel in Athen 
hat die Pforte mit neuen Beſorgniſſen erfüllt. Man 
hält hier ſowohl Kolettis als Metaxas, für unru⸗ 
hige und unternehmende Geiſter, die im Stande 
wären, den Saamen der Zwietracht in den Grie⸗ 
chenland angrenzenden Türkiſchen Provinzen aus⸗ 
zuſtreuen. Aus Alexandrien wird die Rückkehr 
Mehmed Ali's berichtet. Der Vicekönig hat allen 
fremden Konfuln ſeitdem Audienzen ertheilt, jedoch 
von den in Umlauf geweſenen Gerüchten über ſeine 
Abdankung und den ſte begleitenden Umſtänden keine 
Erwähnung dabei gethan. 

Griechenland. 

In Griechenland geſtalten ſich die Dinge 
mit jedem Tage ernſter und bedenklicher. Die 
Wahlkämpfe dauern fort und bei der Irenenkirche 
in Athen hats blutige Exceſſe gegeben. Das neue 
Miniſterium hat eine friedliche Proklamation erlaſ⸗ 
ſen, doch wird ſie nicht beachtet. Auf der Landenge 
von Corinth iſt der Poſtwagen von Räubern ange⸗ 
fallen worden. Seeräuber haben ein Königliches 
Poſtſchiff weggekapert, die Mannſchaft ermordet und 
das Geld, das aus dem Peloponnes kam, in Ver⸗ 
wahrung genommen. Handel und Wandel ſtocken 
und der Ackerbau liegt ganz darnieder. Die Ent⸗ 
ſittlichung der untern Volksklaſſen greift furchtbar 
um ſich. Man bedauert allgemein das unglückliche 
Königspaar. Der General Kalergis hat unbeftitit 
ten Urlaub genommen und ſich auf ſein Landgut 
nach Argos zurückgezogen. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Alle in Königsberg gehaltenen Feſtreden, 
die in Deutſcher Sprache gehalten worden find, wer= 
den bereits zum Drucke vorbereitet. Viele Fremde 
befinden ſich noch in jener gaſtfreien Reſidenz, da 
die dortigen Gelehrten eine Reihe von Privatfeſtlich⸗ 
keiten in ihren Wohnungen eröffnen. Gerade die 
gewichtigſten Ordensvertheilungen, nämlich die an 
Beſſel, Lobeck, Burdach ꝛc. gab die Allgemeine 
Preußiſche Zeitung in ihrem amilichen Theile ver- 
ſpätet, indeß die Königsberger Zeitung fie in Verbin⸗ 
dung mit den übrigen Bedachten enthielt. Man 
ſchließt daraus, daß dieſe Ordenspromotion vom 
Könige ſelbſteigen beſtimmt worden. Bekanntlich 
werden Diejenigen vorgeſchlagen, welche Orden 
erhalten ſollen. Die nachfolgenden Strophen aus 
einem in Königsberg mit großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Gaudeamus igitur mögen hier ihren Platz 
finden: 


Gaudeamus, olim qui 
Juvenes eramus! Odit, qualis quantus! 
Senium nos tetigit, Absit et tenebrio 
Sed nos nunquam domuit — Et cum pseudo: sosio 
Ergo gaudeamus! Proeli Rhadamanthus. 


Nieder mit dem Muſenfeind 
Hoher, niedrer Sphäre; 
Fern ſei Duntelmännerei, 
Wie Nachdruckerbüberei 
Und Canſorenſchere. 

Als Zeichen des Tons in Königsberg, der dort 
während der Feſtlichkeiten geherrſcht, ſei erwähnt, 
daß der dortige Cenſor, Herr v. R., dieſes Lied 
nicht blos mitgeſungen, ſondern die meiſten Anwe⸗ 
ſenden in ſeiner heitern Stimmung übertönt hat. 

Die Weſer⸗Zeitung ſagt in einer Biographie des 
fo berühmt gewordenen Tſcherkeſſen-Anfüh⸗ 
rers Schamil: Es war im Jahre 1829; die 
Ruſſen hatten Wunder der Tapferkeit gethan, die 
Natur und die Menſchen gebändigt; in einer dunklen 
Schlucht lag Kaſi Mula, der Schrecken des Kauka⸗ 
ſus von 20 Kugeln durchbohrt; er ſtarb auf vier 
Leichnamen der Seinigen und hielt zum Zeugniß 
ſeiner Leiden mit der Hand ſein Piſtol, mit den 
Zähnen feinen Bart krampfhaft gefaßt. Die Ruſſen 
triumphirten! Täuſchung! Der Ruffifhe Adler 
erhebt ſich nur über den Kaukaſus, um alsbald wie⸗ 
der herabzuſteigen; er kann ſeinen Horſt nicht auf 
den ſchneeigen Gipfeln bauen. Zur Seite Kaft Mu⸗ 
la's fanden die Ruſſen einen 14jährigen Knaben; 
der Zögling Kaſt Mula's ſollte fein Nachfolger wer- 
den; dieſer Gefangene war Schamil, und dieſes 
Kind ſollte einſt den Kaukaſus unterwerſen und die 
Ruſſen zerſchmettern. Der junge Fürſt ward nach 
St. Petersburg gebracht und in das Regiment der 
Adeligen aufgenommen, um darin ſeine Erziehung 
zu erlangen. Er war einer der beſten Zöglinge, 
und zeichnete ſich durch ſeine ſeltene Geſchicklichkeit 
aus. Als er Offizier geworden war, begab er ſich 
nach dem Kaukaſus, und kämpfte in dem Vortrab 
der Ruſſen gegen feine Landsleute mit einer Tapfer⸗ 
keit, welche mehr als einmal die Eiferſucht der 
Ruſſen rege machte, während fie zu gleicher Zeit ſei⸗ 
nen Vorgeſetzten Verdacht einflößte. So viel Muth 
für eine fremde Sache ſchien Verſtellung, und ein 
ungeſchickter Chef ließ einſt in Schamil's Beiſein das 
Wort Verräther fallen. Der folgende Tag ſah 
Schamil nicht mehr in den Reihen der Ruſſen; er 
war beim erſten Scharmützel zum Feinde überge⸗ 
gangen. Die Ruſſen verloren ibn aus dem Geſichte, 
aber ihre Niederlagen vermehrten ſich; die geringſte 
ihrer Bewegungen war ſogleich dem Feinde bekannt, 
der geringfte ihrer Fehler von den Tſcherkeſſen be⸗ 
nutzt; die Defertion felbfl riß bei dem Armerkorps 
des Kaukaſus ein, dem beſten vielleicht, das jemals 
auf der Welt eriflirt hat, während die Kräfte des 


Pereat, qui literas 
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Feindes zum Erſtaunen an Zahl wuchſen, und end⸗ 
lich ſchlug ſchallend eine rächende Geißel, der Name 
Schamil an ihr Ohr. Er ſetzte Alles in Bewe⸗ 
gung, den Fanatismus, die Liſt, die Macht und 
das Gold, nicht mehr um den Kaukaſus zu rächen, 
ſondern um die Ruſſen bereuen zu laſſen, ihn ver⸗ 
kannt zu haben. Mit der Kenntniß der Ruſſiſchen 
Armee vereinte er die der nur ihm zugänglichen und 
dem Feinde unbekannten Gebirge. Er hat ſich ein 
Europäiſches Heer von 4000 Mann gebildet, von 
Engländern aus Afghaniſtan, Polen, Franzoſen, 
ja ſelbſt Ruſſen, welche die Lockung des Gewinns 
zu ihm hinüber gezogen hat. Mit dieſem Heere 
erhält er Ruhe und Gehorſam unter den Tſcherkeſſen 
und treibt ſie gegen die Ruſſen. Eines Tages ward 
ein Offizier vom Regiment der Adeligen an der 
Spitze von 150 Mann ausgefandt, um Heu in den 
Gebirgen zu ſuchen; kaum hatten fie ſich 20 Werft 
vom Armeckorps des Generals Grabbe entfernt, 
als die Tſcherkeſſen, unzählbar und ſchrecklich, über 
ihn herfallen. Der am Arm verwundete Offizier 
vertheidigt ſich mit ſeinen Soldaten, die, wenn 
nicht ſiegen, ſterben können. Ein ſchöner Reiter 
ſtürzt auf ihn los, und hält unbeweglich einige 
Schritte von ihm an. „B... .“, ruft er ihm auf 
Ruffiih zu, erkennſt Du mich? Wir find zu⸗ 
ſammen aufgewachſen.“ — „Schamil, Du bift es?“ 
erwidert der Ruſſiſche Offizier, nachdem er feinen 
alten Kameraden in der Tſcherkeſſiſchen Tracht und ſei⸗ 
nem Bart erkannt hatte. Der Kampf wurde ein⸗ 
geſtellt, und die beiden Anführer umarmten ſich 
Anugeſichts der beſtürzten Soldaten. 
unter die Ruſſen Lebensmittel austheilen. „Ich 
liebe ſtets die Rufen,” ſagte er zu B.., „und 
kämpfe wider Willen gegen ſie; aber jeder Andere 
würde an meiner Stelle daſſelbe thun. Müßteft 
Du, welche Beleidigung mir widerfahren iſt! Die 
bloße Erinnerung dieſes Tages überfüllt mich mit 
Wuth; Du weißt nicht, was ich Alles von ihrem 
Betragen erduldet habe. Eines Tages wird uns 
vielleicht das Schickſal der Schlachten wieder vereini⸗ 
gen, und dann werde ich Dir Alles ſagen, was 
ich gelitten habe.“ — „unſinniger!“ antwortete 
B...., „kannst Du gegen den Czar kämpfen?“ — 
„Und was ift mir ſeine Macht? Hier ift fie Nichts: 
ich entziche mich allen ſeinen Schlägen und ihr könnt 
den meinigen nicht entgehen. Von meinen hohen 
Bergen fehe ich, was ihr treibt, während ihr mich 
nicht einmal aufzufinden wißt.“ — „Deine. Leiden⸗ 
ſcaft blendet Dich, Du glaubſt Dich ſtärker als 
Du biſt, und eines Tages. .. denke doch an 
Kaſt Mula!“ — Bei dieſem Namen wurde Scha⸗ 
mil bleich; das Andenken der Kindheit richtete ſich 
einen Augenblick in entſetzlicher Geſtalt vor ihm auf; 
aber indem er ſich wieder faßte, erwiderte er: 


Schamil ließ 


„Sein Ende war glorreich.“ — „Ein Gedanke 
durchſuhr den Ruſſiſchen Offizier; er hätte den 
Kampf erneuern und fein Land von dieſem furchtba⸗ 
ren Feinde befreien mögen, aber Schamil ließ feine 
Wunde verbinden, und er ſtieß mit Unwillen den 
Gedanken zurück, ihn zu tödten. „Wenn Du 
dennoch Frieden ſchlöſſeſt, Schamil!“ ſagte er ihm, 
„Du würdeſt ihn vortheilhaft abſchliehen können.“ 
— „Nie, meine Rache iſt nicht geſtillt!“ — „Aber 
welche Zukunft, welcher Ruhm wird Dir?“ — 
„Meine Zukunft if in den Händen Gottes, und 
mein Ruhm in meinen Händen.“ — „Du kannſt 
Verzeihung, einen Poften in der Armee erlangen.“ 
— „Euer Char unterhandelt nicht mit Rebellen; 
ich ziehe es vor, ſelbſt Czar zu fein; ich bin es hier.“ 


Die in unſerm Verlage erſcheinende 


Breslauer Zeitung 


iſt, obwohl fie in Verbindung mit der Schleſi⸗ 
ſchen Chronik den lokalen und provinziellen In⸗ 
tereſſen eine beſondere Aufmerkſamkeit widmet, ſeit 
ihrem Entſtehen mit Erfolg bemüht geweſen, in ih⸗ 
rem Haupttheile den Charakter und die Bedeutung 
einer allgemeinen politiſchen Zeitung feſtzuhalten. 
Hierzu vereinigte ſich die Thätigkeit der zahlreichen, 
unſerm Inſtitute gewonnenen Mitarbeiter in der Stadt 
und Provinz, von welcher die fortgeſetzten, in alle 
Fragen des Gemeinwohls, der Geſetzgebung wie des 
bürgerlichen Lebens, der politiſchen wie induſtriellen 
Bewegungen eingehenden, ſogenannten leitenden Auf⸗ 
ſätze Zeugniß geben, mit der Wirkſamkeit unſerer vie⸗ 
len auswärtigen Correſpondenten, aus deren Reihe 
wir nur auf diejenigen in Berlin, Wien, Paris, 
au, Jaſſy ꝛc., ſo wie darauf hinweiſen wol⸗ 

len, daß die Breslauer Zeitung nicht ſelten vor allen 
andern Blättern die erſte Mittheilung wichtiger Er⸗ 
eigniſſe gebracht hat. Mit ſolchen reichen Kräften 
und auf deren ſtete Erweiterung bedacht, wird die 
Breslauer Zeitung fortfahren, ſich die Achtung 
und Bedeutung eines wichtigen Organs der Deffent: 
lichkeit zu erringen. Sie wird neben jenen leitenden 
Artikeln und Correſpondenzen in noch größerer Aus: 
dehnung die in unſerer Provinz von ihr eingeführten 
Handels- und Börſenberichte, To wie die detaillirte⸗ 
ſten Mittheilungen über unſer Eiſenbahnweſen, ne- 
ben denſelben aber ein der belehrenden Unterhaltung 
ewidmetes Feuilleton bringen, für welches neue 

titarbeiter engagirt worden find und in welchem Li⸗ 
1 und Kunſt ihre gebührende Beachtung finden 
ollen. 

Der vierteljährliche Abonnements-⸗Preis beträgt bei 
den auswärtigen Königl. Poſtämtern für die Bres⸗ 
lauer Zeitung nebft ihrem Beiblatte, der Schleſi⸗ 
ſchen Chronik 2 Thlr. 124 Sgr.; für die Zeitung 
allein 2 Thlr., für die Chronik allein 20 Sgr., fo 
daß den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein 
Porto angerechnet wird. Ä 

Inſerate für die Breslauer Zeitung uimmt, außer 
der hieſigen Expedition, in Berlin Oehmigke's 
Buchhandlung (J. Bülow) entgegen, und zwar pro 
Petit⸗Zeile mit 14 Sgr. g 

Graß, Barth und Comp. in Breslau. 
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Freiwilliger Verkauf. 


s tadtgericht zu Poſen 
8 925 eine Juli 1844. 18 
Das hier in der Vorſtadt St. Martin auf Kuhn⸗ 
dorf belegene Grundſtück der minorennen Oskar 
Eduard Hugo, Malwine Cöleſtine Luit⸗ 
garde und Agnes Melanie Clara, Geſchwi⸗ 
ſter Nowacki, No. 142. und 144., deſſen Parcel⸗ 
len A. und B. resp. auf 14,595 Rihlr 26 Sgr. 4 
Pf. und 11,058 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Re= 
giſtratur einzuſehenden Taxe abgeſchätzt ſind, ſoll 
am dten März 1845 Vormittags 
um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Es werden Gebote ſowohl auf das ganze Grund— 
ſtück, als auch auf die mit A. und B. bezeichneten 
beiden Theile deſſelben beſonders angenommen werden. 
—————ͤ—k l 2 - ͥͤ[ͤ [ ʒ[ê4IEͤA 2. r—äͤ-— „„ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 4ten Juli 
1842 zu Jerzykowo verſtorbenen Freiſchulzen Mi— 
chael Zadow machen wir hierdurch bekannt, daß 
zur Theilung der Verlaſſenſchaft ein Termin auf 

den 24ſten Oktober Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Land- und Stadtgerichts-Rath 
Heinz im hieſigen Gerichts-Lokale anſteht, und 
werden dieſelben hierdurch aufgefordert, ihre An— 
ſprüche ſpäteſtens bis zum obigen Termine anzumel— 
den, widrigenfalls fie damit nach §. 137. und folg. 
Theil 1. Titel 17. des Allgemeinen Land-Rechts an 
jeden einzelnen Miterben, nach Verhältniß ſeines 
Erbantheils, werden verwieſen werden. 

Schroda, den 3. Juli 1844. 

König. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


Ein junger, tüchtiger, militairfreier Deſtillateur 
und Rumfabrikant, welcher jetzt im Comptoir arbei= 
tet und die beſten Atteſte ſeiner Qualifikation auſwei— 
ſen kann, wünſcht von Michaeli d J ein Engagement. 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt das Adreß- und 
Commiſſions⸗Büreau von J. Hirſchberg in Poſen. 


ur POIEHIRONEFEIABENE, — 


zu haben bei F. Binder. 


Heute den 19. friſche Wurſt mit Schmorkraut und 

Sonntag den 22. d. M. von 5 Uhr Nachmittags 
ab lebende Enten und Hühnerausſchieben, wozu er— 
gebenſt einladet Petronella Graupe. 


Anzeige. 


Die bereits angekündigte 


Italienicche Sommernacht 


findet, der Vorarbeiten wegen, Mittwoch 
den 25ſten d. M. ſtatt. 

Billets à Perſon 10 Sgr., das Dutzend 3 Rtlr., 
find bis dahin zu jeder Tageszeit in meinem Lokale, 
Neue Gartenſtraße No. 4., zu haben. 

De maskiren nach Belieben. 


Bornhagen. 


Heute Donnerſtag den 19. d. M.: 
Großes Garten-Konzert und letzte Illumination, 
welche durch eine große Anzahl ſehr ſchöner bunt⸗ 
farbiger Ballons außerordentlich brillant ar⸗ 
rangirt wird. Entree pro Perſon 23 Sgr. Kinder frei. 

Zum Abendeſſen Haſenbraten und verſchiedene 
andere gute Speiſen. Ich lade hierzu ergebenſt ein. 
Gerlach. 
. Dienftag den 24. September: 
Bei brillanteſter Gartenbeleuchtung 
Konzert und 


Wiener Fronten ⸗ Feuerwerk 
im Schilling. 

Die enormen Koſten nicht ſcheuend, veranſtalte 
ich hiermit ein Kunſtfeuerwerk, wie es bis jetzt nur 
in Hauptſtädten ausführbar war, und werde Alles 
aufbieten, ein hochgeehrtes Publikum bis ins Kleinſte 


zufrieden zu ftellen. 


Sollte ungünſtiges Wetter eintreten, ſo findet 
das Feuerwerk den nächſtfolgenden ſchönen Tag ſtatt, 
wo es dann durch Anſchlagezettel näher bekannt ge⸗ 
macht werden wird. 

Iſter Platz 10 Sgr. 2ter Platz 5 Sgr. — Anfang 
des Konzerts 5 Uhr, des Feuerwerks 7 Uhr. 

Billets ſind jederzeit bei dem Herrn Konditor 
Vaſſalli auf dem Markte, den Buchhändlern 
Herren Heine und Lorenz, im Rheiniſchen Hof 
bei Herrn Falkenſtein und bei mir zu haben. 

R. La u. 
Börse von Ee. 


Den 16. September 1844. 


Zins- 


Staats-Schuldscheine | 


Präm.-Scheine d. Seehandlung . 2 90 893 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. | 33 — | 9% 
Berliner Stadt- Obligationen .. 3} 1007 
Denz, dit V. in T — 1 4 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 31 | 100% | 9% 
Grossherz. Posensche Pfandbr.. | 4 | — 1104 
dito dito dito. | 34 | 99 99 
Ostpreussische dito 33 1024 1014 
Pommersche dito, - 34 | 1007 | — 
Kur- u. Neumärkische dito | 34 1005 — 
Schlesische dito 331004 — 
Friedrichsd or — 137131 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr.. — | 3275) 1172 
Disconto „++. ++ - e RB 4 
Actien, 
Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 5 — 
dto. dto. Prior. Oblig, ... 41037 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn 188 
dto. dto. Prior. Oblig. 4 — 11031 
Berl, Anh, Eisenbahn 1452 — 
dto. dto. Prior, Oblig. 8 4 103 — 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 5 | 894 88 
dto. dto. Prior, Oblig,...: | # 984 — 
Rhein. Eisenbahn 5 | 794 | 784 
dto. dte. Prior. Oblig.. . - - 4 97144 — 
dito. vom Staat garant. 3 | — | 97 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 5 — 1143 
dito, dito. Prior. Oblig, | 4 | 1024 102 
Ob. Schles. Eisenbahn | 4 1154 |1144 
do do. do, Litt. B. v. eingez. — ln 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B..., — 121 120 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 1103 1093 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 — 109 
dito. dito, Prior. Oblig. 4 1024 — 
Bonn-Kölner Eisenbahn ...,. 5 1 — 


Außerordentliche Beilage. 


Ausserordentliche Beilage 


zu Nro. 220. der Zeitung für das Großherzogthum Poſen 
vom 19. September 1844. 


Berichte 


über 


die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und Vertreter in 


Poſen und über die 


Erfolge ihrer Thätigkeit. 


Der Magiſtrat und die Stadt-Verordneten der 
Stadt Poſen haben einmüthig beſchloſſen, von der 
durch die Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19. April 
c. eingeräumten Befugniß Gebrauch zu machen, daß 
über die Wirkſamkeit der ſtädtiſchen Behörden und 
Vertreter und über die Erfolge ihrer Thätigkeit fort⸗ 
laufende periodiſche Berichte durch den Druck ver⸗ 
öffentlicht werden. 

Die Verichte werden von Seiten der Stadtver⸗ 
ordneten durch eine von denſelben aus ihrer Mitte 
gewählte Deputation unter Theilnahme und dem 
Vorſitze eines Mitgliedes des Magiſtrats abgefaßt, 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Berathung 
vorgelegt, und demnächſt zur Prüfung des Magi⸗ 
ſtrats befördert, welcher den Druck veranlaßt. — 
Die Veröffentlichung der Berichte wird in beiden 
Landesſprachen vorläufig durch die hieſige deutſche 
und polniſche Zeitung mittelſt Extra⸗Beilagen zu 
derſelben erfolgen; außerdem wird eine angemeſſene 
Anzahl Exemplare dieſer gedruckten Berichte in der 
Gewerbeſteuer-Kaſſe an diejenigen Gewerbetreiben⸗ 
den verabfolgt werden, welche mit weniger als dem 
Mittelſatze beſteuert ſind. 

Die ſtädtiſchen Behörden machen von der Befug⸗ 
niß, dieſe Berichte zu veröffentlichen, Gebrauch, 
weil fie die Ueberzeugung hegen, daß die möglichſte 
Publicität jeder öffentlichen Verwaltung nur vor⸗ 
theilhaft fein kann, bei einer Repräſentativ⸗Verfaſ⸗ 
ſung aber, wie ſie die Städteordnung den Städten 
ewährt, weſentlich nothwendig iſt. Wenn auch die 
Veröffentlichung von Berichten über die Verwal⸗ 
tung nicht die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
vertreten kann, wodurch es den Mitgliedern der 
Gemeine möglich werden würde, die Wirkſamkeit 
der gewählten Gemeinde-Vertreter und deren Be⸗ 
fähigung zu beurtheilen, ſo werden doch dieſe Be— 
richte dazu beitragen, über die Art der Verwaltung 
und die Erfolge derſelben Licht zu verbreiten, und 
denjenigen, welche an der Verwaltung Intereſſe 
nehmen, Gelegenheit geben mit Rath und That dem 
Gemeinweſen zu dienen, ſei es durch Beſprechung 
in öffentlichen Blättern, ſei es durch unmittelbare 
Communication mit den betreffenden Behörden. In 
beiden Fällen werden angemeſſene Rathſchläge wohl 
erwogen und beherziget werden. Es darf aber nicht 
verkannt werden, daß die Kontrolle der Verwal⸗ 
tung geſetzlich nur den Stadtverordneten zuſteht, die 
ohne Rückſprache mit der Bürgerſchaft, oder mit 
Abtheilungen derſelben nach Ueberzeugung und Ge⸗ 
wiſſen die Stadtgemeine vertreten. Hieraus folgt, 
daß eine Verantwortlichkeit der Verwaltung geſetz⸗ 


lich nur der Stadtverordeten⸗Verſammlung gegen⸗ 
über beſteht, daß mithin einzelne Mitglieder der 
Gemeine nicht befugt ſind, von der Verwaltung 
öffentlich Rechenſchaft zu verlangen. Dahin abzie⸗ 
lende Forderungen, wie ſie in neuerer Zeit wohl 
vorgekommen find, können verfaſſungsmäßig nicht 
beruͤckſichtigt werden. 


Mitglieder 


des 


Magiſtrats und der Stadt⸗Verordneten-Ver⸗ 
ſammlung. 


I. Der Magiſtrat beſteht aus acht Mitgliedern, 
vier beſoldeten und vier unbeſoldeten. Dieſe Mit⸗ 
glieder ſind: 

1) der Ober-Bürgermeiſter Geheime Regierungs⸗ 

Rath Naum ann, 

2) der Bürgermeiſter und Stadt⸗Syndicus Gu⸗ 

derian, 

3) der Stadtrath Kramarkiewicz, unbeſoldet, 

4) der Stadtrath und Kämmerer Jeziorowski, 

als Stadtrath unbeſoldet, 
8 der Stadtrath Hartſch, x 
6 0 Stadtrath Hof-Apotheker Dähne, unbe- 
oldet, 
7) der Stadtrath Regierungs⸗Rath a. D. Ber⸗ 
genroth, unbeſoldet, f 

2 der Stadtrat) Au. 

II. Die Stadverordneten-Verfammlung beftcht 
aus vierundzwanzig Mitgliedern, von welchen jähr⸗ 
lich acht ausſcheiden und durch neue Wahlen erſetzt 
werden. Dieſe Mitglieder ſind: 

A. im Jahre 1842 gewählt: 1) Kaufmann 
Träger; 2) Seilermeiſter Weit; 3) Schmiedemei⸗ 
ſter Wilke; 4) Konditor Freundt; 5) Kaufmann 
Leitgeber; 6) Rentier Kolanowski; 7) Dr. 
von Gaſiorowski; 8) Bürger Cwiklinski; 

B. im Jahre 1843 gewählt: 9) Landgerichtsrath 
Kaulfuß; 10) Oberlandesger.⸗Secretair Knorr; 
11) Juſtizrath Ogrodowiez; 12) Landgerichtsrath 
Pilaski; 13) Kaufmann Scholtz; 14) Dr. Ma⸗ 
tecki; 15) Deſtillateur Stojanswski; 16) Re⸗ 
ſtaurateur Stiller; 2 

C. im Jahre 1844 gewählt: 17) Dr. Mar- 
einkowskiz 18) Zimmermeiſter Krzyzanowskiz 
19) Kaufmann Milewski; 20) Braueigner C. 


Stefzewsti; 21) Braueigner Batkowski; 22) 


Profeſſor Czwalina; 23) Dom⸗Syndicus Mio⸗ 
duſzewski; 24) Bibliothekar von Lukaſzewicz. 

Die im Monat Mai d. J. gewählten Stadtver⸗ 
ordneten wurden am 3. Juli c. eingeführt. Die 
Verſammlung wählte auf ein Jahr: zu ihrem Vor⸗ 
ſteher den ee Ogrodowiez, zum Stell- 
vertreter deſſelben den Dr. Marcinkowski, zum 
Protokollführer den Landgerichtsrath Pilaski und 
zum Stellvertreter deſſelben den Dom⸗Syndicus 
Mioduſzewski. 

Zu Stellvertretern der fungirenden vierundzwan⸗ 
zig Stadtverordneten wurden gewählt: 

A. im Jahre 1842: 1) der Kaufmann Binder; 
2) der Reſtaurateur Stiller (ſeit 1843 Stadt⸗ 
Verordneter); 3) der Kupferſchmiedemeiſter E. Wer⸗ 
ner; 4) der Oberlandesgerichts⸗Secretair Knorr 
(feit 1843 Stadtverordneter); 5) der Bäckermeiſter 
Hartwig; 6) der Seilermeiſter Ernſt; 7) der 
Polizeirath Bauer; 8) der Lehrer Braun; 

B. im Jahre 1843: 9) der Rentier Gerhard; 
10) der Schmiedemeiſter Richter; 11) der Apo⸗ 
theker Wagner; 12) der Braueigner Wiczyn⸗ 
ski; 13) der Medizinalrath Dr. Jagielsti; 14) 
der Lithograph Kurnatowski; 15) der Riemer⸗ 
meiſter Schulz; 16) der Dr. Matecki (ſpäter 
als Stadtverordneter gewählt); 

C. im Jahre 1844: 17) der Kaufmann An⸗ 
derſch IL; 18) der Kaufmann Herrmann; 19) 
der Buchhändler Zupanski; 20) der Schmiede⸗ 
meiſter A. Leitgeber; 21) der Schuhmachermeiſter 
Grunwald; 22) der Kaufmann Schildener; 
23) der Deſtillateur Iwaſinski; 24) der Brau⸗ 


eigner Batkowski (ſpäter als Stadtverordneter 


gewählt). 


Abſchluß 


der 


Poſener Kämmerei-Kaſſe und deren Neben⸗ 
fonds für den Zeitraum vom 1. Januar bis 
30. Juni 1844. 

I. Haupt⸗Abſchuß. dle. for. vr. 
Die Einnahmen betrugen 137,868 8 7 
Die Ausgaben betrugen 69,605 27 2 
Am 1. Juli 1844 blieben Beſtand 68,282 11 5 
und zwar in Vorſchüſſen 11,517 24 11 
baar und in Werthpapieren . . . 56,767 16 6 


Summa wie oben. ... 68,282 11 5 


II. Spezial⸗Zuſammenſtellung. 
A. Bei der Kanne Kae betrug: 


die Einnahme 38,874 7 4 
die Ausgabe 29,265 15 6 
der Beſtand , 9,608 21 10 


die Einnahme. «+ ren. 10,357 8 2 
die Aus gate 4,902 3 4 
r 5,455 4 10 


1 


2) beim Theater⸗Fonds: 


Nthlr. far. pf. 
die Einnahme. ........ 1,939 21 9 
die Ausgabe 2 
der Beſtadd .. 114318 7 
3) beim Königl. Retabliſſements⸗ 
Bau⸗Reſten⸗Fonds: 
die Einnahme 12,567 5 4 
die Ausgabte 5,282 24 8 
der Beſtandd - 7,284 10 8 
incl. 2370 Rtl. 13 fgr. 3 pf. Vorſchüſſe. 
4) beim Depoſital⸗Fonds: 1 
die Einnahme 55,594 20 3 
die Ausgabte 11,938 11 4 
der Beſtannd » 43,656 8 11 
5) beim Stempel⸗Straf⸗ und 
Gebühren⸗Fonds: 
die Einnahme 2,588 20 5 
die Ausgabte 1,890 18 5 
der Beſtand 697 2 
incl. Srtl 1519. Vorſchüſſe fremder Kaſſen. 
Hierzu treten an Beſtänden, näm⸗ 
lich Rauchfangsſteuer und Feuer⸗ 
Sozietätsbeiträg et. 27 7 
Summa der Beſtände . 68,282 11 5 
der Vorſchüſſe 11,517 Ntl. 24 fg. II pf. 
Die b 
Verwaltung des Armen⸗Unterſtüz⸗ 
zungs⸗Weſens 


in der Stadt Poſen. 


— 


Nachdem die Rechnung der Poſener Stadt⸗Ar⸗ 
men⸗Kaſſe für das Jahr 1843 den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden zur Revifion vorgelegt worden iſt, ſollen die 
Reſultate dieſes Zweiges der ſtädtiſchen Verwaltung 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Zum 
beſſeren Verſtändniß der diesfälligen Mittheilungen 
erſcheint es angemeſſen, über die Organiſation der 
Verwaltung in Beziehung auf das Armen⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Weſen, über die Art der Verwaltung, 
über die Veſchaffung der nöthigen Fonds ꝛc. einigt 
Notizen voranzuſchicken. 

Das ſtädtiſche Armen⸗Unterſtützungs⸗Weſen reſ⸗ 
ſortirt vom Magiſtrate, und wird vom Armen⸗Di⸗ 
rektorio, als einer Deputation des Magiſtrats, vet⸗ 
waltet. — Das Armen⸗Direktorium beſteht aus 
dem Ober⸗Bürgermeiſter, einem anderen Mitgliede 
des Magiſtrats und neun Beiſitzern, welche vom 
Magiſtrate ernannt in den einzelnen Poltzeibezirken 
der Stadt wohnhaft und die Organe ſind zur Er⸗ 
mittelung der Hülfsbedürftigen und zur Vertheilung 
der bewilligten Unterſtützungen. Zwei Armen⸗Aerz⸗ 
ten und einem Chirurg liegt offiziell die Behand⸗ 
lung armer Kranken in ihren Wohnungen und in 
den Hospitälern, und der Patienten im Stadtlaza⸗ 
rethe ob. Drei Bettelvögte, welche zugleich als 
Aufſeher im ſtädtiſchen Arbeitshauſe beſchäftigt find, 
dienen zur Steuerung der Straßenbettelei, ein La⸗ 
zarethwirth verſteht als ſolcher den Dienſt im Stadt⸗ 
Lazareth, ein Hospital⸗Aufſeher den Dienſt im Hos⸗ 
pital für altersſchwache und ſieche Perſonen, ein 


Waiſenvater den Dienft in der Waiſenknaben⸗An⸗ 
ſtalt, ein beſonderer Rendant, zugleich Controlleur 
der Kämmerei⸗Kaſſe, beſorgt die Kaſſengeſchäfte. 
Die Unterſtützungen an hülfsbedürftige Perſonen 
werden gewährt: 

I. in baarem Gelde und zwar: 

a. entweder dauernd, — dann geſchieht es durch 
die Beiſitzer des Armen⸗Direktorii; — 

b. oder in einzelnen Nothfällen. — dann erfolgt 
die Anweiſung vom Armen⸗Direktorio unmit⸗ 
telbar auf die Kaſſe; — 

II. durch Verabreichung von Rumfortſcher Suppe, 
für welchen Zweck die Luiſen⸗Stiftung beſteht, de⸗ 
ren Fonds geſondert von den übrigen Armenfonds 
von einem eigenen ſtädtiſchen Vorſtande verwaltet 
werden; 

III. durch Verabreichung von Bekleidungsſtücken 
und Brennholz; 

IV. durch Verabreichung freier Medizin, wenn 
von den Armen⸗Aerzten oder einem Mitgliede des 
Armen⸗Dircktori die Armnth des Patienten beſchei⸗ 
nigt wird; . 

V. durch Aufnahme in die beſtehenden Wohlthä⸗ 
tigkeits⸗Anſtalten: 

a. in die Bewahr⸗Anſtalt für Irre, 

b. in die Hospitäler für altersſchwache und ſieche 

Perſonen, 

c. in das Stadt⸗Lazareth, 5 

d. in die Waiſenhäuſer, von welchen jedoch nur 
das Waiſenknabenhaus unter der unmittelbas 
ren Verwaltung der ſtädtiſchen Behörden ſteht. 

Der erforderliche Fonds zur Erreichung dieſer 
Zwecke bildet ſich aus den auf einzelnen Grundſtük⸗ 
en haftenden Grundzinſen und Renten für aufge⸗ 
hobene Naturaldienſte, ferner aus Erbpachtsgefäl⸗ 
len, dann aus den Zinſen von . 
lien, welche hypothekariſch ſichergeſtellt werden, aus 
Pacht⸗ und Miethzinſen, aus Zuſchüſſen aus öf⸗ 
fentlichen Fonds, Einnahmen veranſtalteter Kollek⸗ 
ten, Abgaben für öffentliche Vergnügungen, be⸗ 
ſtimmten der Armenkaſſe überwieſenen Strafgeldern, 
wieder eingezogenen Kur- und Verpflegungskoſten, 
ſei es von den Unterſtützten ſelbſt oder von frem⸗ 
den Kommunen, und aus Geſchenken und anderen 
zufälligen Einnahmen. 

Außerdem wächſt dem Armen⸗Fonds die Einnah⸗ 
me der Zinſen des Dr. Schneiderſchen Gedächt⸗ 
niß⸗Fonds zu, welcher die Beſtimmung hat, kran⸗ 
ken Armen unentgeltliche Medizin zu gewähren. 

Die Rechnung der Armenkaſſe, deren Reſultate 
weiter unten folgen, zerfällt in drei Abſchnitte, wo⸗ 
von der eine den Haupt⸗Armen⸗Fonds, der andere 
die Depoſital⸗Verwaltung der . und der dritte 
den beſonderen Fonds der Wai enknaben⸗Anſtalt be⸗ 
trifft. Eine beſondere Depoſital⸗Rechnung ift nös 
thig, um dauernd die Ueberſicht zu behalten über 
die der Armen-Verwaltung zuſtändigen und zuflie⸗ 
ßenden Fundationskaptalien. Es kommen hier in 
Einnahme alle auszuleihenden Gelder an Vermächt⸗ 
niſſen, Ablöſungs⸗Kapitalien für Grundzinſen c., 
zurückgezahlte Kapitalien u. ſ. w., fo wie Einnah⸗ 
men, die eine beſondere Beſtimmung haben, in 
Ausgabe aber die ausgeliehenen oder anderweit an⸗ 
gelegten Gelder, deren Zinſen alsdann wieder bei 
den betreffenden Fonds in Einnahme geftellt werden. 

Bemerkt muß noch werden, daß eine beſondere 


Verwaltung des Armen⸗Schulenweſens nicht exiſtirt, 
da arme Kinder in jeder beliebigen ſtädtiſchen Ele⸗ 
mentarſchule ohne Entrichtung von Schulgeld Auf⸗ 
nahme finden. 


Refultate der Verwaltung des Armen⸗unter⸗ 
ſtützungs⸗Weſens in der Stadt Poſen nach 
der Rechnung der Stadt» Armen = Kaffe 
pro 1843 


Erſter Abſchnitt. 

aupt - Armen Fonds. 

A. Einnahme. 

Tit. I. An Grundzinſen 
Tit. II. An Erbpacht 


Rthlr. ſgr. pf. 
97 20 2 


. 
„ 


JJ ehr e 200 
b) aus der Kämmerei⸗Kaſſe 8300 
Tit. VI. Collecten: 
a) freiwillige Beiträge zum allge⸗ 
meinen Armen⸗ Fonds 195 9 — 


„% a.0 6 4 0 rel ole 


n 
VII. Von Theatervorſtellungen, 
„ Concerten ik. n een 
Tit. VIII. An Strafgeldern . . 
Tit. IX. Für die polizeiliche Erlaub⸗ 
niß zu Tanz⸗Muſik 
Tit. X. An wiedereingezogenen Kur⸗ 
Hund Verpflegungs⸗Koſten 
Tit. XI. An Geſchenken und fonftigen 
unvorhergeſehenen Einnahmen 
Tit. XII. Zinſen des Dr. Schneider⸗ 5 
ſchen Gedächtniß⸗Stiftungsfonds 38 19 
(Das Kapital-Vermögen dieſes 
onds beträgt 781 Kthlr. 16 for. 


Tit. 


= 


pf.) 
Reſteinnahme aus dem Jahre 1842. 


110 — 
— — 
Summa der Einnahme. 13,239 5 2 


B. Ausgabe. 


Tit. J. An Gehältern: 


Kämmerei⸗Kaſſe iſe 200 HE 
2 155 8 rn ten ein, — 2 
3) dem Wirth im Stadtlazareth. Be 
4) dem Hospital⸗Aufſe Ba { 5 3 — 
5) Kompetenz den Pröbſten an der 
Stadt⸗Pfarrkirche und an der 
St. Martin⸗Kirche nt BE 5 — 
6) den beiden Stadtarmen⸗Aerzten 
und dem Chirurgus a 100 Thlr. 300 — — 
Tit. II. Zu Bureau⸗Koſten, Druck⸗ 
ſachen, Schreibmaterial c.. 5121 9 


——————— 
Latus 1010 26 9 


Transport . . 1016 26 


Tit. III. Prozeßkoſten, kamen nicht vor. 
Tit. IV. Abgaben 
Tit. V. Bauten und Reparaturen. . 
Tit. VI. Unterſtützungen in Gelde: 
1) fortlaufende durch die Aſſeſſoren 
des Armen⸗Direktorii vertheilte 


„„ 1 ee „„ „„ „4 „67 


Unterſtützungen an Hospitali⸗ 
3020 


ten und Hausarme 


9 r. resp. Familien zu 4 tl. jährl. 


120 «„ * 8 E 8 
20 = s = :10 = = 
95 - z 12 = = 
34 424 
2) außerordentliche Unterſtützungen 


in einzelnen Nothfällen 
Diergleichen Unterſtützungen wurden 
in 528 Fällen bewilligt, und zwar er⸗ 


hielten: 1 Familie Artl. 
4 Perſ. resp. Famil. à 3rtl. = 12 - 
a = 2 = a2 - = 28 = 
. = „ alt = .3 
3 = ⸗ „ als» — 4. 
2 = = : All- = . 2% 
170 - . => AI n d 
180 = 5 „2320 fg. 120- 
130 = = „ à15 = :65- 
1 = b „ 325 225g. 
2 > z =... al2l- 225 


lr. auch Ab ſchn. Il. Ausgabe sub N. IL. 
3) Unterſtützungen an arme Kranke 
255 ee Perſonen in 
en 


es „ tee 


Findlinge: 
a) der Waiſenmädchen⸗Anſtalt 
p) für in Pflege gegebene Waiſen 
und Findlinge durch den betreffen⸗ 
den Aſſeſſor des Armendirektorii 
fortlaufende Unterſtützungen . . 


— ꝶũk * 


Ferdem in einem der Stadt gehö⸗ 
rigen Locale untergebracht. 

Zu b) Durchſchnittlich find 73 Wai⸗ 
ſenkinder unterſtützt werden, und 
ein jedes Kind koſtete durchſchnittlich 
ohne Bekleidungskoſten 18 Thlr. 
10 ſgr. 3 pf. 


Rthlr. gr. 


* 


420 5 — 


314 10 — 
658 1 8 


6712 8 6 


Latus . 


Rthlr. ſgr. pf. 
8 6 


Transport. . 6712 


Zu c) Die Zahl der Unterftügten 
betrug durchſchnittlich 18, 
und es wurden jährlich gezahlt: 
a Famil. resp. Individuen zu 18 Ktl. 
DET“, „5 
9 12 - 


an 


Zu d) Dergleichen Unterſtützungen 
wurden in 281 Fällen bewilligt, in 
vielen Fällen jedoch für mehrere 
Kinder gemeinſchaftlich. 


Tit. VII. Zu Kur⸗ u. Verpflegungskoſten: 


1) Für die Patienten im Stadt⸗ 
Lazareth: 
a) Mundverpflegungd + » 
b) Medizinkoſten 
c) Koſten für Seife, Licht, Brenn- 
holz, Decken, Stubenutenſilien, 
Geräthſchaften, Bekleidung ıc. . . 
Der Geſammtbetrag der Koſten des 
Stadtlazareths iſt hiernach 1625 Rtl. 
19 fgr. 2 pf. Hiervon kommen in Ab⸗ 
zug nach Tit X. der Einnahme 422 
Rtl. 12 fgr. 2 pf. und die eigentlichen 
Koften betragen 1203 Rtl. 7 ſgr. 
In der Anſtalt waren am Jahres⸗ 
ſchluſſe 1842 31 Kranke 
Im Laufe des Jahres 1843 
wurden aufgenommen. . 252 
Summa 
Es wurden entlaſſen resp. 
verſtarben 354 


fo daß am Jahresſchluſſe 
1843 verblieben. . .. 32 Kranke 

Die Zahl der Verpflegungstage be⸗ 
trug im Jahre 1843 11,097, ſo daß 
durchſchnittlich 30 Kranke verpflegt wur⸗ 
den, und die Koſten für einen Kranken 
betrugen daher das Jahr hindurch 
durchſchnittlich circa 40 Rthlr. 

2) Medizinkoſten für Hausarme 
und außerdem die Einnahme der Dr. 
Schneiderſchen Stiftung (efr. Tit. XII. 
Einnahme) 


Latus 


(Fortſetzung folgt.) 


folglich im Durchſchnitt 17Ktl. 13fg. Iopf, 


1043 27 — 
241 28 3 


339 23 11 


1766 23 7 


38 19 


103 26 2 


. . 10,246 19 2 


